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Die Geschichte der Polizei im „Dritten Reich“
ist seit einigen Jahren im Fokus sowohl zeit-
als auch polizeihistorischer Forschungen. Ne-
ben Standardwerken zur Geheimen Staatspo-
lizei1 sind Veröffentlichungen zum Reichssi-
cherheitshauptamt2 und der Kriminalpolizei3

aus dem akademischen Bereich zu nennen.
Zunehmend wird die Geschichte von der Po-
lizei selbst aufgearbeitet, wobei sich wichti-
ge Schrittmacher in Nordrhein-Westfalen be-
finden.4 Nicht von ungefähr fand daher im
Mai 2009 eine Tagung in der Deutschen Hoch-
schule für Polizei in Münster statt.5 Diese in
Kooperation mit dem Deutschen Historischen
Museum – wo 2011 eine Ausstellung zur Po-
lizei im Nationalsozialismus gezeigt werden
soll – und der für Polizeigeschichte einschlä-
gigen Villa ten Hompel6 in Münster durch-
geführte Veranstaltung bildet die Grundlage
des von Wolfgang Schulte, einem Dozenten
an der Deutschen Hochschule der Polizei in
Münster, herausgegebenen Buches „Die Poli-
zei im NS-Staat“.

Im Einführungstext zu Rolle, Macht und
Selbstverständnis der Polizei im Nationalso-
zialismus unterscheidet Patrick Wagner fünf
Entwicklungsphasen: Die erste beginnt 1933,
in der sich die Nationalsozialisten der Poli-
zei bemächtigten. Ihr folgte 1934-36 die Über-
nahme in die SS. „Die dritte Phase von 1937
bis zum Kriegsbeginn stand unter dem Pri-
mat der praktischen Umsetzung des Konzep-
tes gesellschaftsbiologischer Generalpräventi-
on nach innen“ (S. 29). Der mit Kriegsbeginn
einsetzende vierte Schritt, in dem die Polizei
im besetzten Europa zur „Vollstreckerin“ der
„völkischen Flurbereinigung“ wurde, mün-
dete 1944 in die letzte Phase: Die sich selbst
als „völkische Weltanschauungselite“ (S. 48)
stilisierende Polizei versuchte mit terroristi-
schen Mitteln, die zerfallende „Volksgemein-
schaft“ aufrecht zu erhalten. Die Polizei wird

von Wagner in Anlehnung an Ernst Fraenkels
„Doppelstaat“ als „Kern des völkischen Maß-
nahmenstaates“ bezeichnet, die über ein „ein-
zigartiges Spektrum von Gewaltressourcen“
(S. 47) verfügen konnte. Die folgenden Beiträ-
ge – die Panel für Panel dokumentiert wer-
den – fächern die von Wagner angesproche-
nen Aspekte weiter aus, differenzieren und
dokumentieren sie.

Es beginnt mit „Die Polizei im Reich und
danach“ und einer gruppenhistorischen An-
näherung von Thomas Köhler an die „hö-
heren SS- und Polizeiführer West“ in Düs-
seldorf. Für dieses Amt, welches eine en-
ge dienstliche und weltanschauliche Verbin-
dung zwischen Polizei und SS darstellte, wer-
den die vier Amtsinhaber portraitiert: „Der
Schlüssel zur Karriere aller vier liegt im frü-
hen Engagement in NSDAP und SS bzw. zu-
vor SA. [. . . ] Ein persönliches Vertrauens- und
Abhängigkeitsverhältnis zu Heinrich Himm-
ler ist ein weiteres Charakteristikum“ (S. 75).
Anschließend befasst sich Andreas Schneider
mit dem „Fußvolk der Endlösung“ (Klaus-
Michael Mallmann) am Beispiel der Erfur-
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ter Brüder Hans und Rolf Günther. Die in-
formative und interessante Mikrostudie über
die Stellvertreter von Adolf Eichmann hat
als ein wichtiges Ergebnis: „Ihre kaufmän-
nischen Berufe, ihre politischen Einstellun-
gen und Überzeugungen sowie die politi-
schen und weltanschaulichen Rahmenbedin-
gungen in ihrer Umgebung haben neben der
familiären völkisch-nationalen Erziehung Be-
dingungen geschaffen, die aus den beiden
ganz normalen [. . . ] Brüdern Massenmör-
der werden ließ“ (S. 102). Mit dem „Fuß-
volk“ beschäftigen sich auch drei weitere
Studien zur Staatspolizeistelle Dortmund im
Zweiten Weltkrieg (Markus Günneweg), de-
ren Angehörige Aufgaben von Polizei, Rich-
tern und Henkern ausübten. Die Integra-
tion von NS-belasteten Schutzpolizisten in
den 1950er- und 1960er-Jahren mit Beispie-
len aus Hamburg und Nordrhein-Westfalen
hat Klaus Weinhauer untersucht. Die Poli-
zei dieser Jahre bestand aus kameradschaftli-
chen Gemeinschaften, die in aller Regel von
patriarchalisch eingestellten Vorgesetzten ge-
führt wurden. Deren Traditionen speisten sich
aus zahllosen Mythen und Erzählungen über
die Weimarer Polizei, die erst Jahrzehnte spä-
ter thematisiert werden sollten. Dieses Panel
abschließend geht der Schriftsteller Werner
Liersch auf die lange verschwiegene Zugehö-
rigkeit des DDR-Schriftstellers Erwin Stritt-
matter bei der Ordnungspolizei ein.

Im zweiten Panel über „Die Deutsche Po-
lizei im Osten“ kommen die Ermittlungen
gegen NS-Verbrechen von Polizisten (Stefan
Klemp), die Strafverfahren gegen Angehörige
eines SS-Polizei-Gebirgsjäger-Regiments we-
gen Verbrechen in Slowenien, Finnland und
Griechenland (Ralph Klein) und die von ei-
nem Polizeibataillon zurückgelassene „bluti-
ge Spur“ – die Ermordung weißrussischer Ju-
den – zur Sprache (Leonid Rein). Mit der
Polizei im Operationsgebiet der Heeresgrup-
pe Nord befassen sich zwei weitere Studi-
en: Martin Holler hat – insbesondere mit Hil-
fe umfangreicher Akten der sowjetischen Au-
ßerordentlichen Staatskommission (die 1944
NS-Verbrechen untersucht hat) – die Roma-
Verfolgung in Russland untersucht: „Roma
wurden ermordet, weil sie als Roma geboren
worden waren“ (S. 242). Jürgen Kilian hat die
Einbindung der deutschen Polizei in den Be-

satzungsapparat dargestellt. Die „Räumung“
des Białistoker Ghettos im August 1943 in
den Aussagen bei dem Strafprozess vor dem
Landgericht Bielefeld 1966/67 ist Gegenstand
einer Untersuchung von Katrin Stoll. Diese
interessante Studie basiert auf Tonbandmit-
schnitten der Hauptverhandlung, die in län-
geren Passagen vorgestellt werden. Sie be-
legen einerseits die (nicht neue) Erkennt-
nis, dass die Ermordung der jüdischen Op-
fer „in seiner Aussage sprachlich verschlei-
ert“ (S. 275) wurde und andererseits, dass die
Aussagen der „Täter-Zeugen“ von „strategi-
schem Kalkül“ (S. 277) zeugten.

Das dritte Panel „Kooperation und Kolla-
boration“ beinhaltet Studien zu den Polizei-
Attachés des Reichssicherheitshauptamtes
von Sebastian Weitkamp und der Polizei
und Justiz in den dem Deutschen Reich
eingegliederten Ostgebieten (Maximilian
Becker). Mit der Frage „Was wissen wir über
die Mitwirkung der Polizei am Holocaust?”
hat sich Hans-Joachim Heuer auseinander-
gesetzt. Der polizeilichen Zusammenarbeit
zwischen dem faschistischen Italien und
dem „Dritten Reich“ widmet sich Patrick
Bernhard, und Vaios Kalogrias hat mit Stratos
N. Dordanas die Geschichte der Polizeibe-
hörden im besetzten Griechenland analysiert.
Das Panel wird von einer bemerkenswer-
ten Studie von Stefan Klemp und Andreas
Schneider über die Geschichte einer aus
Luxemburgern bestehenden Polizeieinheit
abgerundet. Deren Angehörige waren ur-
sprünglich keine Polizisten im engeren Sinn,
sondern eine Einheit von Freiwilligen der
Luxemburgischen Armee, die als Reservoir
für die Gendarmerie-, Polizei-, Zoll-, Forst-
und Gefängnisverwaltung diente. Diese
Freiwilligen wurden zu einem Polizeiausbil-
dungsbataillon geformt. Ihre Angehörigen
stehen „zwischen Täterschaft und Teilnahme
an Verbrechen, Kollaboration, Desertion und
Widerstand“ (S. 475). Den beiden Autoren
ist es gelungen, dieses bisher weitgehend
unerforschte historische Phänomen ans Licht
geholt zu haben. Eine kleine Pionierleistung!

Das letzte Panel enthält sechs Studien
zu unterschiedlichen Themen, die unter der
Sammelrubrik „Mehr als Gestapo und Or-
po“ zusammengefasst sind. Zunächst geht es
zweimal um die weibliche Polizei: Dirk Göt-
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ting hat die weibliche Kriminalpolizei auf
dem Weg vom Reformprojekt der Weimarer
Republik zur Neuorientierung im NS-Staat
und Bettina Blum die weibliche (Jugend-)
Polizei zwischen Demokratie und Diktatur
(1927-1952) untersucht. Im Fokus der üb-
rigen Aufsätze stehen die Verfolgung so-
zialer Randgruppen (Thomas Roth) sowie
Luft- und Zivilschutzorganisationen (Cle-
mens Heitmann/Bernd Lemke). Der Theolo-
ge Michael Arnemann hat sich mit Kirche und
Polizei im NS-Staat auseinandergesetzt. Ein
Werkstattbericht von Jens Dobler und Herbert
Reinke über die Verbrechensbekämpfung in
der Hauptstadt des „Dritten Reiches“ schließt
das Panel ab.

In den 25 Beiträgen – von denen sehr vie-
le Neuland betreten haben – wird auf der Ba-
sis der aktuellen Forschung umfassend über
den Kenntnisstand zur Polizei im NS-Staat
informiert. Abgesehen von einem katholi-
schen Polizeiseelsorger (Arnemann) und ei-
nem Schriftsteller (Liersch) stammen die Auf-
sätze von Zeithistorikern und Zeithistorike-
rinnen, darunter vier Beiträge von Angehöri-
gen von Polizeihochschulen. Angesichts der
Fülle und Vielfalt fällt es schwer, noch ein
nicht behandeltes Thema zu finden: Die Ge-
schichte der Hilfspolizeiverbände etwa, die
zu Beginn des „Dritten Reiches“ unter ande-
rem aus Angehörigen von SA-Einheiten ge-
bildet worden sind, fehlt noch.7 Abschlie-
ßend wird kurz auf die Bildungsarbeit im
Geschichtsort Villa ten Hompel eingegangen.
Man darf auf die geplante Ausstellung im
Deutschen Historischen Museum gespannt
sein. Vielleicht liegt der Katalog dazu mit die-
sem Sammelband schon vor?
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